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Vorbemerkung 

Der Wissenschaftsrat hat in seinen Empfehlungen zum fünften 

und sechsten Rahmenplan für den Hochschulbau zum weiteren 

Ausbau der Universität Konstanz nicht Stellung genommen. An-

laß für eine Zurückstellung der Empfehlungen waren Änderungen 

in den Anmeldungen der ausstehenden Betriebsstufe C (Rest) 

und D, deren Konsequenzen für den weiteren personellen und 

fächermäßigen Ausbau der Universität Konstanz nicht ohne 

weiteres absehbar waren. Der Wissenschaftsrat hielt deshalb 

eine Erörterung des weiteren Ausbaus der Universität Konstanz 	• 
an Ort und Stelle für nötig. 

Vertreter des Wissenschaftsrates haben am 11. und 12. Oktober 

1976 die Universität Konstanz besucht. Nach weiteren Bera-

tungen im Ausschuß für Hochschulausbau sowie in der Wissen-

schaftlichen Kommission und in der Verwaltungskommission 

hat der Wissenschaftsrat am 28. Januar 1977 die folgende 

Stellungnahme verabschiedet. 

I. Konzept der Universität Konstanz 

I. 1. Reformauftrag 
	 • 

Die Universität Konstanz wurde im Jahr 1965 mit dem ausdrück-

lichen und vorrangigen Auftrag von Landtag und Landesregie-

rung Baden-Württemberg gegründet, einen Beitrag zur Hochschul-

reform zu leisten. Die Universität versteht diesen Reformauf-

trag heute - wie sie es in ihrem Entwicklungsplan 1975 bis 

1981, (S. 15 ff.) formuliert hat - wie folgt: 
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- Orientierung der Studiengänge an breiten Tätigkeits-

feldern und damit Abgrenzung vom Gedanken einer einsei-

tigen Ausrichtung an eng begrenzten Fachdisziplinen 

und von einer eng verstandenen Berufsvorbereitung; Ge-

währleistung der Wissenschaftlichkeit der Ausbildung 

durch Entwicklung der Lehre aus der Forschung, d.h. Er-

möglichung von forschendem Lernen, dem als didaktisches 

Konzept das Kursprinzip entsprechen soll; 

- hohe Forschungsintensität, der insbesondere auch die Ein-

richtung von Forschungszentren und Sonderforschungsbe-

reichen dienen soll; Betonung der Interdisziplinarität; 

zentrale und projektbezogene Vergabe von Forschungsmitteln* 

- Konzentration in Lehre und Forschung auf bestimmte Schwer-

punkte bei gleichzeitiger Beschränkung des Fächerspektrums 

der Universität; 

- Wahrnehmung von Entlastungsfunktionen gegenüber den ande-

ren Landesuniversitäten angesichts steigender Studienbe-

werberzahlen; deshalb wurde das Ausbauziel von ursprüng-

lich 3.000 Studienplätzen auf 6.000 heraufgesetzt; 

- Rationalisierung des Wissenschaftsbetriebes und der Stu-

diengänge,nicht zuletzt auch durch betonte Zentralisie-

rung bestimmter Aufgabenbereiche (z.B. Werkstätten, Bi-

bliotheken); 

- Beteiligung der Gruppen der Bediensteten, der Studenten, 

des akademischen Mittelbaus und der Universitätslehrer 

an der universitären Willensbildung; 

- Einbindung der Universität in die gesellschaftliche Um-

welt. 
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I. 2. Bauliche Konzeption 

Die Gründungskonzeption der Universität sieht die Schaffung 

eines "integrierten Gesamtgebildes" vor. Dementsprechend wurde 

der Aufbau der Universität bereits mit dem ganzen jetzt vor-

handenen Fächerspektrum begonnen. Baulich äußert sich diese 

Konzeption in einer räumlichen Verflechtung der Fachbereiche 

(vgl. Anlage 1, Lageplan). Es sind drei Bauzonen vorhanden: 

die Flächen für Zentrale Einrichtungen liegen zwischen den 

geisteswissenschaftlichen und den naturwissenschaftlichen 

Gebäuden. 

II. Ausbaustand und Ausbauziele 

II. 1. Ausbaustand 1976 

a) Die Universität wird in Betriebsstufen errichtet, d.h. 

es werden verschiedene Funktionsbereiche in einzelnen Bau-

abschnitten zusammengefaßt. 

Eine "Vorstufe" wurde in den Jahren 1966/67 auf dem stadt-

näher gelegenen Gelände Sonnenbühl errichtet; hier sind 

jetzt noch die Physik, die außerdem ein ehemaliges Fabrik-

gebäude (Bücklestraße) nutzt, und Teile der Biologie un-

tergebracht; früher von den Geisteswissenschaften genutzte 

Räume sind zu einem Studentenwohnheim umgebaut worden. 

Im Jahre 197o wurde der Ausbau auf dem Gießberg, dem eigent-

lichen Ausbaugelände, vom Stadtzentrum etwa 5 km entfernt, 

begonnen. Die Betriebsstufen A und B sind bis auf die vorge-

sehenen Sportflächen ganz, die Betriebsstufe C 1 ist teil-

weise fertiggestellt worden (vgl. Anlage 2). 
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Nach zehnjähriger Aufbauzeit sind der Universität Konstanz 

damit etwa zwei Drittel der geplanten Flächen übergeben wor-

den. Dabei konnte die Planung - von Modifikationen abgesehen, 

die durch den Zeitablauf und einzelne Änderungen der Pla-

nung notwendig wurden - im wesentlichen auf der Grundlage 

der für die Universität entwickelten Konzeption realisiert 

werden. Allerdings ist der Ausbaustand der einzelnen Fä-

cher unterschiedlich. Während die für die Geisteswissen-

schaften geplanten Flächen fertiggestellt sind, wobei ein 

Teil davon noch durch die Mathematik, das Sprachlehrinsti-

tut und das Forschungszentrum belegt sind, ist der Ausbau 

der naturwissenschaftlichen Fachbereiche sowie der Zentra-

len Einrichtungen erst teilweise erfolgt. 

b) An der Universität bestehen derzeit die folgenden zwölf 

Fachbereiche: 

- Biologie, 

- Chemie, 

- Physik, 

- Mathematik, 

- Psychologie und Soziologie, 

- Politische Wissenschaften, 

- Wirtschaftswissenschaften und Statistik, 

- Philosophie und Geschichte, 

- Literaturwissenschaft, 

- Sprachwissenschaft, 

- Erziehungswissenschaft, 

- Rechtswissenschaft. 

Die Studienfächer entsprechen diesen Fachbereichen. Zu-

sätzlich wird ein Studiengang Verwaltungswissenschaften 

(im Fachbereich Politische Wissenschaften) und ein sozial-

wissenschaftliches Grundstudium angeboten, das hauptsächlich 

von den Fachbereichen Politische Wissenschaften, Soziologie, 

Wirtschaftswissenschaften und Rechtswissenschaft durchge-

führt wird. Die rechtswissenschaftliche Ausbildung ist als 
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einphasige Ausbildung organisiert. Für alle Studienfächer 

sind Studienordnungen bis zum ersten berufsqualifizierenden 

Abschluß vorhanden; Studienordnungen für Aufbaustudien wer-

der vorbereitet. 

Die Studienordnungen sind so konzipiert, daß für alle Haupt-

fachstudiengänge bis zum berufsqualifizierenden Abschluß 

eine Regelstudienzeit von acht Semestern tatsächlich einge-

halten werden kann. Für die Nebenfächer sind jeweils sechs 

Semester, für das Aufbaustudium vier Semester vorgesehen. 

Mindeststudienzeiten bestehen nicht. Die durchschnittliche 

Studiendauer für Diplom- und Magisterstudenten liegt derzeit 

- einschließlich der für die Anfertigung der Examensarbeit 

benötigten Zeit - bei 9,4 Semestern. Die durchschnittliche 

Studiendauer für Lehramtsstudiengänge einschließlich der 

Ablegung des ersten Staatsexamens beträgt in Konstanz derzeit 

9,8 Semester. Bei Bewertung dieser Zahlen, die unter den 

für den Bundesdurchschnitt angenommenen Werten liegen (ver-

läßliche Daten über die Studiendauer sind nicht vorhanden), 

ist allerdings zu berücksichtigen, daß sie auch die Studien-

zeiten einschließen, die ein Teil der Studenten vor dem Wech-

sel nach Konstanz an andere Hochschulen verbracht hat. Die 

durchschnittliche Studiendauer derjenigen Magisterstudenten, 

die ihr Studium in Konstanz begonnen und auch hier ihre Prü-

fung abgelegt haben, lag im Wintersemester 1974/75 bei 

9,o2 Semestern. 

c) Die Zahl der Studienanfänger und der Studenten hat sich 

in Konstanz folgendermaßen entwickelt: 
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Studienanfänger Studenten 

1. 	und 2. darunter davon 

Jahr Fachse- 
mester 

deutsche 
Erstim- insgesamt 

Sprach- 
u.Kultur- 

Wirt- 
schafts- 

Mathematik 
und Natur- 

insgesamt matriku- wissen- u.Gesell- wissen- 
lierte schaften schafts- 

wissensch. 
schaften 

1966 9 • 
53 23 3o - 

197o • 195 874 539 255 80 

1971 . 2022)  1.o18 582 323 113 

1972 373
2)3) 

. 1.479 7o6 535 238 

1973 . 4132)  1.897 8o6 688 403 

1974 . 490 2.341 897 884 56o 

1975 . 587 2.751 987 1.o88 676 

1976 85o 622 3.o36 782 . 	1.498 756 

1) Jeweils Wintersemester.- 2) Quelle: Statistisches Bundesamt.-
3) Nur Wintersemester. 

Quellen: 1966 Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 
197o Statistisches Bundesamt, 1971 bis 1975 Anmel-
dungen des Landes zu den Rahmenplänen, 1976 Mittei-
lung der Universität Konstanz. 

d) Ende 1975 verfügte die Universität Konstanz insgesamt über 

rund 43.000 qm Hauptnutzfläche (HNF). Im Laufe des Jahres 

kamen weitere 28.9oo qm hinzu, so daß der Universität nunmehr 

• 71.9oo qm zur Verfügung stehen. Hiervon entfallen 19.3oo qm 

auf die Geisteswissenschaften, 17.9oo qm auf die Naturwissen-

schaften und 34.7oo qm auf Zentrale Einrichtungen1). 

Die Zahl der flächenbezogenen Studienplätze in Konstanz be- 

trug - legt man die Flächenrichtwerte des Planungsausschusses 

1) Nachdem die Belegungen der neuen Gebäudeteile und dadurch 
bedingte Umbelegungen abgeschlossen sind und die Baube-
standserhebung fortgeschrieben ist, werden bei den Anmel-
dungen zum siebten Rahmenplan gewisse Veränderungen in den 
Flächenangaben gegenüber den bisherigen Plandaten ein-
treten. 

• 
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zugrunde - Ende 1975 rund 3.o5o bis 3.5oo, die sich auf 

die einzelnen Fachrichtungen folgendermaßen verteilen: 

Sprach- und Kulturwissenschaften 	1.425 bis 1.600 

Wirtschafts- und Gesellschafts- 
wissenschaften 	 1.o8o bis 1.22o 

Mathematik, Naturwissenschaften 	55o bis 	65o. 

Das Land geht allerdings wegen der besonderen strukturellen 

und baulichen Organisation der Universität von 2.800 Studien-

plätzen aus. 

Eine Gegenüberstellung der Zahlen der flächenbezogenen Studien-

plätze und der Studenten ergibt damit ein ausgeglichenes Ver-

hältnis, wenn man die Studienplatzzahlen des Landes zugrunde 

legt, eine Auslastung zu 8o bis 90 %, wenn man von den Flächen-

richtwerten des Planungsausschusses ausgeht. 

e) Die Zahl der Stellen für wissenschaftliches Personal betrug 

am 31.12.1976 insgesamt 43o, von denen 7 zur Streichung be-

stimmt waren. Die Fachbereiche verfügen derzeit über 364 Stel-

len (darunter 343 besetzt), von denen 2o4 den Geisteswissen-

schaften, 16o der Mathematik und den Naturwissenschaften zur 

Verfügung stehen. Die Universität betont die Notwendigkeit der 

Zuweisung weiterer Stellen, damit die fertiggestellten Flächen 

auch voll genutzt werden können. 

f) An der Universität Konstanz sind derzeit drei Sonderfor-

schungsbereiche eingerichtet: 

- Bildungsforschung (SFB 23), 

- Linguistik (SFB 99), 

- Biologische Grenzflächen und Spezifität (SFB 138). 
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Der Sonderforschungsbereich 23 ist zum Teil identisch mit 

dem Zentrum I Bildungsforschung, einem interdisziplinären 

Forschungsschwerpunkt der Universität Konstanz. 

II. 2. Ausbauziele 

a) Der Entwicklungsplan 1975 bis 1981/82 der Universität 

Konstanz ist als Leitlinie für den weiteren Auf- und Ausbau 

der Universität festgelegt worden. Er soll als Entscheidungs- 

• hilfe für die Einrichtung von Studiengängen und die Festle-

gung von Forschungsschwerpunkten, für Haushaltsanträge, die 

Verteilung von Stellen, Sachmitteln und Räumen dienen. Mit 

ihm werden die zum Teil unterschiedlichen Ziele und Planungen 

der Fachbereiche und Zentralen Einrichtungen der Universität 

koordiniert. 

Wegen der Aufbausituation der Universität kommt dem Entwick-

lungsplan besondere Bedeutung zu, da er die Prioritäten für 

die weiteren Entwicklungsschritte setzt und die dafür notwen-

digen Stellen- und Mittelanforderungen gegenüber dem Land be-

gründet. Er stellt zugleich eine Antwort auf Fragen dar, die 

sich aus Änderungen des ursprünglichen Gründungskonzepts 

hinsichtlich der Größe der Universität, des Fächerspektrums 

und der Organisationsstruktur ergeben. 

Der Entwicklungsplan enthält eine Ziel- und Ressourcenplanung. 

Diese geht - für jeden Fachbereich gesondert - jeweils von der 

konkreten Situation und dem Ausbaustand aus, diskutiert die 

Ausbauvorstellungen der Einheit und legt Zielkriterien sowie 

Planziele für den weiteren Ausbau fest. 

Der Entwicklungsplan kommt u.a. zu folgenden Ergebnissen: 
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(1) Die Universität soll im Endausbau rund 6.000 Studenten auf-

nehmen können; davon sollen 4.400 in den Geisteswissenschaften, 

1.600 in den Naturwissenschaften studieren. In diesen Zahlen 

sind jeweils 10 % Studenten des Aufbaustudiums enthalten. 

(2) Die Schwerpunktsetzung im Ausbildungsbereich wurde be-

stätigt. Sie bezieht sich auf drei Bereiche, die bisher 

schon bei der Personalausstattung besonders berücksichtigt 

worden sind und in denen mehr als die Hälfte aller Studenten 

der Universität Konstanz ausgebildet werden: Biologie, Rechts-

wissenschaften und Verwaltungswissenschaften, Sprach- und Li-

teraturwissenschaft. In dieser Schwerpunktbildung wird ein 

Reformziel der Universität gesehen, das auch beim weiteren 

Aufbau betont werden soll. 

Für die Biologie sehen die Planungen der Universität eine 

Erweiterung des fachlichen Spektrums vor, für die Lehrstühle 

in den Bereichen der Cytogenetik, Pflanzenpathologie, Viro-

logie, Molekularen Pharmakologie, Neurobiologie, Entwicklungs-

physiologie, Limnologie, Populationsbiologie und Regulations-

physiologie in Erwägung gezogen werden. 

(3) Die Universität Konstanz legt großes Gewicht auf eine 

hohe Forschungsintensität. Dies äußert sich auch darin, daß 

von vornherein eigene Forschungseinrichtungen geplant waren, 

die "Zentren" genannt werden. Ein Zentrum - Bildungsforschung 

ist bereits eingerichtet worden. Die Bildung eines weiteren 

Zentrums, das sich mit Energieforschung befassen soll, ist 

vom Senat der Universität beschlossen worden. 

Die Universität verfügt über ein internes System der Forschungs-

förderung. Anträge auf Forschungsmittel werden vom Ausschuß für 

Forschungsfragen begutachtet; die zur Verfügung stehenden Mit-

tel werden auf dieser Grundlage zur Verteilung vorgeschlagen. 

Die Forschungsintensität der Hochschule zeigt sich auch in 

dem Vorhandensein der drei Sonderforschungsbereiche. 



(4) Mit dem geplanten Ausbau ist nur eine begrenzte Erwei-

terung des Studienspektrums vorgesehen. Als neues Fach will 

die Universität eine Sportlehrerausbildung aufnehmen, sobald 

die notwendigen Sportflächen geschaffen sind. Im Fachbereich 

Wirtschaftswissenschaften und Statistik, dessen personelle 

Ausstattung nach Ansicht der Hochschule ohnehin erweitert 

werden müßte, soll längerfristig ein Statistikstudium mit 

dem Abschluß Diplom eingerichtet werden. 

In Zusammenarbeit mit den Fachhochschulen der Region Kon-

stanz-Oberschwaben befindet sich ein Modellstudiengang ökolo-

gie/Umwelttechnik in der Planung, der als Hauptstudium auf 

der Basis eines Biologievordiploms oder eines Fachhochschul-

studiums angeboten werden soll. Auch die Schaffung eines 

dreijährigen Studiengangs für "Bio-Ingenieure" wird erwogen. 

b) Mit der Durchführung der zum sechsten Rahmenplan ange-

meldeten Vorhaben würde die Hochschule weitere 43.7oo m2 HNF 

erhalten. Diese Flächen sollen im wesentlichen für Mathematik 

und Naturwissenschaften, Sporteinrichtungen und Zentrale Ein-

richtungen geschaffen werden (vgl. Anlagen 2 und 3). 

Die Zahl der Studienplätze nach Flächenrichtwerten des Pla-

nungsausschusses würde mit den zur Fertigstellung bis 198o 

angemeldeten Flächen auf 5.3oo bis 6.000 anwachsen (4.600 

nach Rechnung des Landes, vgl. S. 8). Welchen Zuwachs an 

Studienplätzen nach Flächenrichtwerten die ausstehenden 

Vorhaben nach 198o erbringen würden, kann noch nicht beurteilt 

werden. 

c) Die noch fehlenden Bauten werden von der Universität 

und dem Land in vier Gruppen eingeteilt, und zwar in 

(1) Bauteile, die für die Funktionsfähigkeit und den Be-

trieb der bisher geschaffenen Einrichtungen essentiell sind, 

nämlich 
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- Zentrale Werkstätten, 

- Tierversuchsanlage, 

- Gewächshäuser, 

- Naturwissenschaftliche Bibliothek und Hörsäle, 

- Isotopenlabor; 

(2) Bauteile, ohne die die Gesamtkonzeption der Universität 

nicht zu verwirklichen ist, nämlich 

- Biologie II, 

- Physik, 

- Mathematik; 

(3) Bauteile, die der Ergänzung und Abrundung diehen, nämlich 

- Sprachlehrinstitut, 

- Forschungszentren; 

(4) Sportanlagen. 

Die Universität hat - nach einer Überprüfung ihres Raum-

programms durch den Arbeitskreis für Bedarfsbemessung -

dem Kultus- und dem Finanzministerium Baden-Württemberg 

im November 1975 ausführlich über ihre Situation, insbeson-

dere im Hinblick auf die noch fehlenden Bauteile und deren 

Konsequenzen für den Lehr- und Forschungsbetrieb, berichtet. 

Aus diesen und anderen Ausführungen der Universität geht 

hervor, daß es sich beim weiteren Ausbau der Universität 

zunächst nicht primär um die Erweiterung der Kapazität, 

sondern in erster Linie um die Schaffung des räumlichen, 

aber auch personellen Grundbestandes für einzelne Fächer 

(Biologie und Physik); Naturwissenschaftliche Hörsäle und 

Bibliothek; Gewächshäuser und Tierversuchsanlagen), die Auf-

hebung der räumlichen Zersplitterung (Physik), die Herstel-

lung ökonomischer Betriebseinheiten (Zentrale Werkstätten) 

und die Beseitigung von Mißständen handelt, die durch Provi-

sorien verursacht werden (Tierhaltung). Eigene Sportstätten 
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stehen der Universität bisher nicht zur Verfügung; nach An-

gaben der Universität sind auch in der Stadt Konstanz Sport-

anlagen nicht in einem Umfang vorhanden, daß der Bedarf von 

Studenten und Personal hierdurch abgedeckt werden könnte. 

Im vorstehenden Absatz nicht erwähnte, jedoch zu den Rahmen-

plänen angemeldete Flächen sind für die Mathematik, das 

Sprachlehrinstitut und die (Forschungs-) Zentren geplant. 

Diese Einrichtungen nutzen derzeit Räume in den geisteswis-

senschaftlichen Gebäuden. 

d) Der Ministerrat des Landes Baden-Württemberg hat eine 

Prioritätenliste aufgestellt, in der die wichtigsten Bau-

vorhaben in einer Rangfolge aufgeführt sind. Hiernach stehen 

für die Universität Konstanz zunächst 3o Millionen DM zur 

Verfügung, und zwar sollen damit die Maßnahmen Tierversuchs-

anlage und Gewächshäuser, Naturwissenschaftliche Hörsäle und 

Bibliothek bzw. deren erste Baustufen durchgeführt werden. 

Auf einer hinteren Position in dieser Liste sind für die 

Universität weitere 6o Millionen DM vorgesehen. 

e) Raumengpässe haben bisher nicht zu einer Beschränkung der 

Aufnahmekapazität in Fächern mit Numerus clausus geführt. 

Die Universität Konstanz geht davon aus, daß bei Vorhanden-

sein entsprechender personeller Kapazitäten die räumliche 

Kapazität wie an anderen Hochschulen auch um bis zu 2o % 

überlastet werden kann. 

III. Stellungnahme des Wissenschaftsrates 

III. 1. Zielsetzungen und Prioritäten für den weiteren Ausbau. 

a) Die mit der Gründung der Universität Konstanz gesetzten 

und zum Teil später aufgrund der veränderten bildungspoliti- 
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schen Situation modifizierten Ziele (vgl. S. 3) erweisen 

sich als tragfähig und realisierbar. Diese Zielsetzungen 

entsprechen zum großen Teil früheren Forderungen des Wissen-

schaftsrates. 

Der Wissenschaftsrat begrüßt insbesondere die Zielsetzungen 

der Universität hinsichtlich der Studienreform, der fachli-

chen Konzentration in Forschung und Lehre. Die Universität 

hat beachtenswerte Schritte unternommen, diesen Zielsetzungen 

zu entsprechen. Die vergleichsweise geringe Studienzeit, die 

Ausrichtung auf Tätigkeitsfelder bei der Ausbildung, der 

schwerpunktmäßige Ausbau bestimmter Fachbereiche, die Ein-

richtung eines Forschungszentrums und von drei Sonderfor-

schungsbereichen sowie die zentrale Vergabe von Forschungs-

mitteln mögen als Beispiele hierfür angeführt werden. 

Mit dem Entwicklungsplan 1975 bis 1981/82 hat die Universität 

Konstanz ein Konzept vorgelegt, das ihre Planungsziele im Zu-

sammenhang darstellt und in seiner Anlage als Vorbild für 

ähnliche Planungen anderer Hochschulen dienen kann. Der Ent-

wicklungsplan 1975 bis 1981/82 erscheint als Grundlage für 

den weiteren Ausbau der Universität geeignet. Der weitere 

Ausbau in den Naturwissenschaften, insbesondere in Biologie 

und Physik, sollte als vorrangig betrachtet werden. Auch 

wenn die volle Verwirklichung des Entwicklungsplans unter 

den geänderten finanziellen Bedingungen vorerst kaum zu er-

reichen sein wird, sollten die in dem Plan enthaltenen Ziele 

als mittel- und längerfristige Perspektive nicht aufgegeben 

werden. 

Auch die bauliche Konzeption kann als gelungen betrachtet 

werden. Die Ausführung der bisher erstellten Bauten hat 

überzeugende Lösungen gebracht und läßt viel Ideenreichtum 

erkennen. 
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b) Der derzeitige Ausbaustand der Universität Konstanz ist 

dadurch gekennzeichnet, daß im Bereich der Naturwissenschaf-

ten und der Zentralen Einrichtungen zum Teil beträchtliche 

Defizite bestehen. Der Darstellung der Universität über 

ihre bauliche Situation (vgl. S. 11 ff.) ist weitgehend 

zuzustimmen. Im einzelnen trifft der Wissenschaftsrat fol-

gende Feststellungen: 

(1) Die Biologie stellt einen Schwerpunkt der Universität in 

Lehre und Forschung dar. Sie hat einen hohen Bedarf an Ver-

suchstieren und benötigt die entsprechenden Vorrichtungen 

zur Tierhaltung und für Tierversuche. Auch die in Konstanz 

vertretene Psychologie (physiologische Psychologie) ist auf 

Tierversuche angewiesen. Die derzeitigen Anlagen zur Tier-

haltung - teilweise sind Tiere in Käfigen auf Dächern von 

Institutsgebäuden untergebracht - und für Versuche stellen 

Provisorien dar, die aus wissenschaftlichen und finanziellen 

Gründen, aber auch aus Gründen des Tierschutzes möglichst 

bald beseitigt werden müssen. 

(2) Auch im Bereich der Botanik sind Lehre und Forschung 

durch räumliche Engpässe behindert. Die Hochschule verfügt 

neben Freilandflächen nur über angemietete Gewächshäuser, 

die den Anforderungen in quantitativer und qualitativer 

Hinsicht - vor allem, was die Herstellung verschiedener 

konstanter Klimabedingungen anbelangt - nicht genügen. 

(3) Die Werkstätten für die Universität sind derzeit räum-

lich zersplittert und im wesentlichen unzureichend unterge-

bracht. Zur Herstellung der vollen Leistungsfähigkeit der 

als Zentrale Werkstätten konzipierten Einrichtungen er-

scheint die Errichtung des geplanten Gebäudes notwendig. 

(4) Naturwissenschaftliche, d.h. hochinstallierte Hörsäle, 

sind in der Hochschule bisher nicht vorhanden. Dies hat zur 
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Folge, daß die Vermittlung des naturwissenschaftlichen 

Lehrstoffes in experimentellen Vorlesungen derzeit kaum in 

der wünschenswerten Form erfolgen kann, weil Versuchsauf-

bauten in den vorhandenen Hörsälen nur sehr begrenzt möglich 

sind. Die Kapazität der Hörsäle ist voll ausgelastet. Da mit 

dem nunmehr abgeschlossenen Ausbau der geisteswissenschaft-

lichen Gebäude eine Verdoppelung der Zahl der Studenten in 

dieser Fächergruppe vorgesehen ist, wird die Hörsaalkapazität 

schon in absehbarer Zeit nicht mehr ausreichen. Insofern ist 

damit zu rechnen, daß die geplanten Naturwissenschaftlichen 

Hörsäle einen Teil des Hörsaalbedarfs für die "Bücherwissen-

schaften" mit abdecken müssen. 

(5) Die Universitätsbibliothek ist nach dem Grundsatz der 

zentralen Freihandbestände aufgebaut; zur raschen Versorgung 

mit Büchern und Zeitschriften ist eine enge räumliche Ver-

flechtung mit den entsprechenden Fachbereichen erforderlich. 

Die Buchbestände der Naturwissenschaften sind zur Zeit in der 

geisteswissenschaftlichen Bibliothek untergebracht. Mit dem 

Ausbau der Geisteswissenschaften wird diese Bibliothek in ab-

sehbarer Zeit voll von den Geisteswissenschaften selbst be-

nötigt. Die Errichtung einer Bibliothek für die Naturwissen- 

schaften ist deshalb aus kapazitativen Gründen und zur Verbes- 

serung der Funktionsfähigkeit der bestehenden Einrichtungen 

erforderlich. Die naturwissenschaftliche Teilbibliothek wird 

auch nach der Errichtung eines eigenen Gebäudes von der zen-

tralen Universitätsbibliothek mitverwaltet. 

(6) Die Physik ist derzeit auf dem Sonnenbühl und in der 

Bücklestraße untergebracht. Der letztgenannte Standort muß 

wegen des Baus einer Autobahn in absehbarer Zeit aufgegeben 

werden, so daß Ersatz zu schaffen ist. Die Physik leistet 

im erheblichen Maße Servicefunktionen für andere Studien-

fächer; ein großer Teil der Studenten muß physikalische Lehr- 
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veranstaltungen hören. Durch die Entfernung der physikalischen 

Einrichtungen vom Stammgelände der Universität entstehen 

Zeitverluste für Personal und Studenten. 

(7) Das kürzlich fertiggestellte Gebäude Biologie I reicht 

schon jetzt nicht mehr zur Deckung des Raumbedarfs für die 

Biologie aus, so daß Zwischenbelegungen in anderen Gebäuden 

erforderlich sind. Der Fachbereich Biologie ist bisher unter 

besonderer Betonung der Molekularbiologie aufgebaut worden 

und berücksichtigt die organismischen Gebiete noch nicht 

hinreichend, die auch für die in Konstanz durchgeführte Bio-

logieausbildung unerläßlich sind. Die geplanten Studiengänge 

ökologie/Umwelttechnik und Bio-Ingenieur sollen im wesentli-

chen vom Fachbereich Biologie getragen werden. Eine entspre-

chende Erweiterung der vorhandenen Einrichtungen der Biologie 

und ihrer Aufnahmekapazität ist unter diesen Umständen not-

wendig, insbesondere auch, damit eine volle und so erst 

ökonomische Nutzung der geplanten Zentralen Einrichtungen, 

vor allem der Tierversuchsanlage und der Gewächshäuser, aber 

auch der Naturwissenschaftlichen Bibliothek und Hörsäle er-

möglicht wird. 

(8) Für die Biologie und die Physik ist bisher die Errichtung 

je eines Gebäudeabschnitts ("Kreuz", vgl. Anlage 1) vorge-

sehen. Die Realisierung dieser Planung stößt auf die oben 

beschriebenen finanziellen Schwierigkeiten (vgl. S. 13 f.). 

Wie unter Ziffer 7 ausgeführt, ist jedoch eine Erweiterung 

der Biologie aus wissenschaftlichen und wirtschaftlichen 

Gründen erforderlich. Desgleichen ist eine Unterbringung der 

Physik auf dem Gießberg notwendig, damit dieser Fachbereich 

seinen interdisziplinären Bezügen insbesondere in der Lehre 

gerecht werden kann. Unter diesen Umständen greift der Wis-

senschaftsrat eine Überlegung der Universität auf, für die 

dringend benötigten Teile der Physik und der noch ausstehen-

den Einrichtungen der Biologie ein gemeinsames Gebäude 
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("Mischkreuz") auf dem Gießberg zu errichten. Sofern diese 

Lösung später notwendig werdende Erweiterungen dieser Fach.-

bereiche ermöglicht, erscheint sie dem Wissenschaftsrat als 

geeigneter Weg, die räumlichen Probleme der beiden Fachbe-

reiche vorerst zu lösen. 

(9) Der Wissenschaftsrat stellt fest, daß die Errichtung der 

vorstehend behandelten Gebäude auch zur Vermeidung beträcht-

licher Kosten möglichst bald erfolgen sollte. So hat sich 

gerade beim Bau der Universität Konstanz gezeigt, daß Zwi-

schenbelegungen hohe Umbaukosten erforderlich machen. Eine 

rationelle Arbeitsweise der Zentralen Werkstätten ist auf 

Dauer nur bei deren Zusammenfassung in einem Gebäude zu er-

warten. Die unzureichende Unterbringung von Tieren und Pflan-

zen führt ebenfalls zu unnötigen Kosten, da Beschaffungen 

erforderlich sind, die sich durch eigene - derzeit aber 

nicht durchführbare - Züchtungen erübrigen ließen. 

(1o) Die Frage der weiteren Nutzung der zur Zeit von der 

Physik genutzten Gebäude auf dem Sonnenbühl stellt sich 

erst dann, wenn eine vollständige Unterbringung dieses Fach-

bereichs auf dem Gießberg absehbar ist. 

(11) Die Universität verfügt über keine Anlagen für den Hoch-

schulsport. Sofern eine Abdeckung des entsprechenden Bedarfs 

durch die in Konstanz vorhandenen Sportanlagen nicht möglich 

ist, besteht die Notwendigkeit zur Errichtung derartiger An-

lagen. 

(12) Das Kultusministerium Baden-Württemberg erwägt eine 

Einführung der Sportlehrerausbildung in einer weiteren Hoch-

schule des Landes. Nach Auffassung des Wissenschaftsrates 

kommt hierfür insbesondere auch die Universität Konstanz in 

Betracht. Der Wissenschaftsrat behält sich vor, zur Frage 

des Standortes der Sportlehrerausbildung gegebenenfalls ge-

sondert Stellung zu nehmen. 
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(13) Die übrigen zu den Rahmenplänen angemeldeten Bauteile 

(vgl. Anlagen 2 und 3) haben auch nach Ansicht der Universi-

tät keine vordringliche Priorität. Sie scheinen dem Wissen-

schaftsrat zur Abrundung der Hochschuleinrichtungen in Kon-

stanz jedoch weiterhin sinnvoll und notwendig und sollten 

dementsprechend auch dann nicht aus der Rahmenplanung heraus-

genommen werden, wenn ihre Realisierung vorerst noch nicht 

absehbar ist. 

• III. 2. Empfehlungen zu Einzelvorhaben 

a) Der Wissenschaftsrat hat in seinen Empfehlungen zum fünften 

und sechsten Rahmenplan die Aufnahme der Vorhaben Nr. 3oo1 -

Vorstufe sowie Betriebsstufen A und B - und 3oo2 - Betriebs-

stufe C 1 - in den Rahmenplan empfohlen. Im Vorhaben Nr. 3oo2 

sind die von der Universität als besonders dringlich bezeich-

neten Maßnahmen der Tierversuchsanlage und der Gewächshäuser 

enthalten. Ferner sind in den Vorhaben Nr. 3oo1 und 3oo2 die 

Maßnahmen Sport I und Isotopenlabor enthalten und somit vom 

Wissenschaftsrat zur Aufnahme in den Rahmenplan empfohlen 

worden. 

Aus den unter Ziffer 1 getroffenen Feststellungen ergibt sich 

weiter, daß auch die bisher noch unter einen Vorbehalt ge-

stellten Vorhaben Nr. 3oo3 - Betriebsstufe C Rest - und 

3oo4 - Betriebsstufe D - in die Rahmenplanung aufgenommen 

werden sollten. Sie enthalten die noch ausstehenden Zentralen 

Einrichtungen sowie die fächerspezifischen Flächen für Bio-

logie, Physik und Mathematik sowie Sportflächen. 

Soweit die Realisierung dieses Bauprogramms aus bau- und 

planungstechnischen oder finanzpolitischen Gründen in Stufen 

erfolgen muß, sind nach Auffassung des Wissenschaftsrates 

die folgenden Baumaßnahmen vordringlich in Angriff zu nehmen: 
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- Tierversuchsanlage und Gewächshäuser (enthalten in Vor-

haben Nr. 3002); 

- Naturwissenschaftliche Bibliothek (enthalten in Betriebs-

stufe D, Vorhaben Nr. 3004); 

- Naturwissenschaftliche Hörsäle (enthalten in Betriebsstufe 

D, Vorhaben Nr. 3oo4); 

- Zentrale Werkstätten (enthalten in Betriebsstufe D, 

Vorhaben Nr. 3oo4). 

Diese Maßnahmen sind in der Tat unerläßlich, um die Funk-

tionsfähigkeit der bereits vorhandenen naturwissenschaft-

lichen Fachbereiche sicherzustellen. Nach den Ergebnissen 

der Besichtigung der Universität Konstanz lassen sich die 

insoweit notwendigen Einrichtungen durch Umwidmung bereits 

vorhandener Flächen nicht schaffen. Der Wissenschaftsrat 

empfiehlt die Aufnahme dieser Maßnahmen in den sechsten 

Rahmenplan. 

Als nächster Schritt sollte dann die Erstellung weiterer 

Flächen für die Biologie und die Physik in Angriff genom-

men werden. Die Biologie benötigt im Rahmen der Schwerpunkt-

planung für die Universität Konstanz Flächen für die An-

siedlung weiterer Lehrstühle zur Erweiterung ihres fachli-

chen Spektrums. Die Physik, die auf Dauer ohnehin nicht am 

Sonnenbühl verbleiben kann, muß angesichts der von ihr im 

Verbund mit den anderen Fächern wahrzunehmenden Aufgaben 

in Forschung und Lehre wie auch angesichts ihrer notwendi-

gen Anbindung an die Zentralen Einrichtungen in absehbarer 

Zeit ebenfalls in den Kernbereich der Universität verlagert 

werden. Die mit dem Ausbau weiterer fächerspezifischer 

Flächen verbundene Kapazitätserhöhung der Universität führt 

dabei zugleich auch zu einer wirtschaftlicheren Nutzung der 
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in jedem Falle notwendigen Infrastrukturinvestitionen im 

Bereich der Zentralen Einrichtungen. Für die Form der Reali-

sierung erscheint dem Wissenschaftsrat die nunmehr entwickel-

te Konzeption, zunächst ein "Mischkreuz" mit Flächen für die 

Physik und die Biologie zu schaffen, als eine vernünftige 

Lösung. Die Planung für dieses Vorhaben, das einen verhält-

nismäßig hohen Studienplatzzuwachs erbringen wird, sollte 

unverzüglich begonnen werden, damit es ohne planungstechnisch 

bedingte Verzögerungen begonnen werden kann, sobald die Mittel 

für seine Errichtung zur Verfügung stehen. Das gleiche gilt 

für das Isotopenlabor (enthalten in dem Vorhaben Nr. 3oo2), 

das gleichzeitig mit dem Mischkreuz ausgeführt werden sollte. 

Der Wissenschaftsrat empfiehlt, das Mischkreuz und das Iso-

topenlabor in den sechsten Rahmenplan aufzunehmen. 

Die verbleibenden Vorhaben sind - auch nach Meinung der Uni-

versität Konstanz und des Landes - einer späteren Dringlich-

keitsstufe zuzuordnen. Der Wissenschaftsrat hält das diesen 

Vorhaben zugrundeliegende Konzept des weiteren Ausbaus im 

Rahmen der Gesamtkonzeption für Konstanz im Grundsatz eben-

falls für sachgerecht. Er stellt jedoch - soweit diese Maß-

nahmen nicht in den bereits vorbehaltlos in den Rahmenplan 

aufgenommenen Vorhaben Nr. 3oo1 und 3oo2 enthalten sind -

eine Stellungnahme zu den Bauvorhaben im einzelnen zurück, 

um möglicherweise erforderlich werdende Fortschreibungen 

der Planung für diese Maßnahmen berücksichtigen zu können. 

b) Die Realisierung der angemeldeten Maßnahmen im einzelnen 

muß die bauliche Konzeption fortführen, die der bisherigen 

Entwicklung der Universität Konstanz zugrunde liegt. Dies 

gilt insbesondere für die Zuordnung der einzelnen Bauteile 

zueinander und hinsichtlich der für die Bauplanung verwende-

ten Standards. Es erscheint insbesondere auch deswegen not-

wendig, weil die bisherige Baukonzeption auf der Grundlage 

der Strukturplanung der Universität Konstanz entwickelt 

worden ist. 
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Ungeachtet dieser planerischen Konzeption geht der Wissen-

schaftsrat jedoch davon aus, daß für die globale Erfassung 

des flächenbezogenen Studienplatzbestandes der Universität 

Konstanz eine Bewertung ihrer Flächen nach den allgemein 

geltenden Flächenrichtwerten vorzunehmen ist. Der Wissen-

schaftsrat wird deshalb insoweit auch für seine künftigen 

Empfehlungen zu den Rahmenplänen die Flächenrichtwerte des 

Planungsausschusses für den Hochschulbau zugrunde legen. 

Im übrigen begrüßt der Wissenschaftsrat die Bereitschaft des 

Landes, bei Vorhandensein entsprechender personeller Kapazi-

täten die Fläche falls erforderlich ebenso intensiv zu nutzen, 

wie dies andernorts geschieht. 

• 
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	 Anlage 2 

Gesamtübersicht über die fertiggestellten und noch geplanten Bauteile 
der Universität Konstanz 

Betriebs-
stufe Bauzeit 

HNF 
Bauteil 	 in qm 

Studienplätze 
nach Flächen-
richtwerten 

Vorstufe 8/66-11/67 Studentenwohnheim(345 Pl.) 	4.9oo 
Phys.,Biol.,Verwaltg. 	3.,00 

8.400 

A 3/7o-11/72 Chemie 	 7.7oo 38o 

B 5/7o-11/72 Philosophie 	 15.600 
5/7o-11/72 Zentrale Einrichtungen 	5.600 
5/7o-11/73 Hörsäle 	 1.2oo 
8/7o-11/73 Mensa u.soz.Einrichtungen 	8.800 
5/72-11/73 Eingangsbereich 	 1.2oo 
1/70-11/71 Fernheizwerk 	 2.7oo 

Sport I 	 2.300 
7":4-jj 2.27o 

C 	1 4/74- 8/76 Sozialwissenschaften 	14.3oo 
9/73- 8/76 Biologie I 	 8.800 

Tierversuchsanlage 	 2.10o 
Isotopenlabor 	 600 
Gewächshäuser 	 1.2oo 

1o/73- 	5/76 Verfügungsgeb.m.Rechen.Zentr.4.500 
31.5oo 1.890 

C Rest Biologie II 
Mathematik 
Sport II 
Parken Nord 

9.1oo 
1.900 
1.600 

5145 12 .600 

Physik 5.3oo 
Naturwissenschaftl.Bibl. 1.40° 
Naturwissenschaftl.Hörsäle 1.600 
Zentrale Werkstätten 3.000 Studienplätze noch 
Sprachlabor 1.400 nicht endgültig 
Forschungszentren 6.2oo ermittelt 
Erweiterungen 3.5oo 
Sport III 2.5oo 
Parken Mitte 

24.9oo 

Zusatzmaßnahme 
(Bücklestraße) Physik 1.9oo 

V+A+B+C+D (124.400) 
ohne Studentenwohnheim 119.5oo ohne D 	5 o85 

Quelle: 8. Planungsinformation des Finanzministeriums Baden-Württemberg über den 
Stand der baulichen Maßnahmen und Planungen bei den Universitäten Kon-
stanz und Ulm, Anlage 5 
Stuttgart, 1. November 1975 
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Anlage 3 

Anmeldungen für Bauvorhaben der Universität Konstanz 

ANMELOUNu FljER PLANUNGSVORHABEN. bAuvONHADEi. U.4U EGkSORGLICht. GRW:Utki.EdU ZU(, 6. AAHHE.NPLANI 04.06.76 

A 	dADEN-wuERTTEMBERG 126 UNI44NSITAU NuNSTAH4 

B 5 	HmfflauTi- NUTLUNDS- KOSTEN V 
t C FLASCHE 	(11). EINHEITEN IN 1000 DA E 

A G H HuTZ- NUTZG).G V.VORKOSTEN FINANZIERUNG R 

NR. etZtICHNuhu R 1 L FLAcCHt 	(N). LAUT 	STUDIER- G.GE5AmT IN 1000 DM ti 
DES VORHABENS T N U UkUsijßTUECKS- SCHLUtSSEL 	PLAETZE 	ANZAHL AkT UE.GRUNDERWER8 (75 . 815 751 0 

N 5 FLASCHE 	(F1 8...SAUKOSTEN R 
5 1N JA E=ERSTEINR. X 

(11 (2) (3)(4) (5) (6) (7) (61 (91 (10) (111 (12) (131 

3001 VORSTUFE SOWIE 41 66 72 55295. H 433. 	102 1941. 110 277350. G 286433. 75 
DETRIEuSSTUFEN 1234. 	103 962. 151 210750. 	EI 30473. 76 
A UNO 6  1133. 	108 292. 152 66600. E 20000. 77 

260. 	109 657. 310 29000. 78 
lulle. 	112 11. 375 10620. 79 
85E. 	201 58. 390 6000. 80 
787. 202 45. 540 
461. 	301 4. 650 

353o. 	302 
4061. 	303 
3824. 
	332); 

2323. $00 
8068. 910 
484d. 	911 
8939. 912 
693. 	913 
954. 	915 
479. 920 
26. 921 2650. 

2730. 922 

ANALLGuhu FutR PLANUNGSVORHAdEN. LAUVCRHAUEN UNU v0R5ORGLICHER 6wuNUERwERL Zuh 6. RAHNENPLAN. 04.06.76 

A bADEN-wUENTTEMEtRG 	 126 uNlvcAsITALT NuNS(ANZ 

NR. 	bEZEICHNUN4 
UES VORHABENS 

11) 	 (2) (31141 151 (61 (7) 181 19) 1101 1111 412) 113) 

3002 ZURIEBSSTUFE C1 41 73 78 30575. 5925. 201 1245. 250. 152 144650. G 
2125. 202 360. 414. 310 120250. 8 
6200. 305 290. 31. 375 24400. E • 
523e. 910 
6254. 912 
919. 913 

2716. 915 
1200. 920 

3003 BETRIEBSSTUFE C REST 41 77 83 12602. H 1888. 301 250. 320. 310 91700. G V, Vgl. 
5200. 305 290. 75700. 8 BW 35 f. 
1600. 800 16000. E 
2914. 910 

3004 BETRIEBSSTUFE 41 77 85 24971. 1.4 5314. 302 230. 230. 151 126300. 6 S. 
2500. 600 150. 152 103300. 8 BW 35 r. 
3500. 900 131. 390 23000. E'  
6240. 910 
1355. 912 
1583. 914 
4479. 920 

Auszug aus den Empfehlungen zum sechsten Rahmenplan, Band 2, S. 148 f. 

8 5 HAUPTNUTZ- 	 NUTZUNGS- KOSTEN 	 V 

	

E 	C FLAECHE 414). 	 EINHEITEN 	IN 1000 DM 	 E 

	

A u 	H NUTZ- 	 NUTZUNG   V.VORKOSTEN FINANZIERUNG R 

	

R I 	L FLAtCHE (N). LAUT 	STUDIEN- 	 G.GESAMT 	IN 1000 pm 	m 
T N U GRUNOSTUECKS- SCSLuESSiL PLAETZE ANZAHL ANT GEEGRUNDERWERB (75 . BIS  781 0 

	

N 	5 FLAECHE 119 	 8.8AUKOSTEN 	 R 
5 IN UM 	 EiERSTEINR. 	 K 

--..........----- 


